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LITERATUR
Die Kirche von Jegenstorf und ihre

Glasgemälde. Von Dr. Hans Lehmann. Bern.

Verlag von A. Francke, 1915. Fr. I. 50.

Als Festschrift zur Jubiläumsfeier des

vierhundertjährigen Bestandes verfaßte der Direktor
des Landesmuseums diese hübsche Festschrift, in
der er nicht nur einen wertvollen Beitrag zur
Geschichte der schweizerischen Glasmalerei, sondern
auch eine bemerkenswerte Ortsgeschichte liefert.
Die Kirche von Jegenstorf ist eine der glücklichen
bernischen Landkirchen, die noch heute den
Schmuck ihrer alten Glasgemälde bewahrt hat,
die zum großen Teile noch in das Jahr 1515
zurückreichen, wo das Kirchlein neu gebaut wurde
und bei diesem Anlasse von ihren Gönnern wertvolle

Glasgemälde geschenkt bekam, gemalt von
den bedeutendsten bernischen Glasmalern jener
Zeit, von Hans Starr, Hans Funk und Jakob Meier.
Acht Bildertafeln zeigen uns eine Reihe dieser
Meisterwerke bernischen Kunstfleißes.

Kriegergräber. Emil Högg. Kriegergrab und

Kriegerdenkmal. Die Bücher der Kirche VII.

Mit 85 Abbildungen. A. Ziemsen, Verlag,
Wittenberg. 1915.

Kriegergrabzeichen und Gedenktafeln.
Herausgegeben vom Landesausschuß für Natur-
und Heimatschutz. Verlag Konrad Wittwer in
Stuttgart.
Das zweite Heft bringt im wesentlichen den

Erfolg des seinerzeit ausgeschriebenen Wettbewerbes,
die erste Publikation ausgeführte alte und neue
Grabmäler sowie neue Vorschläge und Entwürfe.
Wir haben ja zum Glück noch keine praktische
Verwertung für die hier gesammelten Anregungen,
aber der Architekt und Bildhauer, der Gartenbauer
und noch manch anderer wird doch viel wertvolles
und anregendes Material in diesen vornehm
ausgestatteten Bilderwerken finden.

Alexander Eliasberg. Russische Kunst.
Ein Beitrag zur Charakteristik des Russentums

mit 89 Abbildungen. Dritte Auflage, München
1915. Verlag R. Piper.
Kurzgefaßt gibt der Verfasser des zirka 1 20 Seiten

starken Büchleins eine Übersicht über die in West-
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europa noch immer wenig bekannte russische
Architektur und Kunst.

Während die moderne Malerei und Architektur
und insbesondere die letztere fast nichts originell
Russisches mehr aufweist, fällt uns die bis zum

1 7. Jahrhundert in Rußland gepflegte Kunst als

ein vollkommen unbekanntes und unerforschtes
Gebiet auf. Vor allem die Architektur, die auch in
Rußland erst in der ganz letzten Zeit, dank den

Bemühungen von Djagilew und Grabar mehr oder

weniger bekannt geworden ist.
Zwar stand die russische Baukunst unter dem

Einfluß des Byzantinismus: die vergoldeten Kuppeln

der Kirchen, die goldschimmernden Aureolen
der Ikonen (Heiligenbilder) sind beinahe eine direkte
Übertragung der byzantinischen Goldpracht auf
russischen Boden, doch macht sich überall der Hang
des russischen Geistes zum Extremen und
Undefinierbaren, seine Originalität und Fremdartigkeit als

ein Kunstfaktor geltend, den wir in der klaren
Darstellungsweise der Byzantiner vergeblich suchen.

Einen russischen Michel - Angelo, Dürer oder
Rembrandt gab es nicht. Die Genies, die in
Westeuropa die Höhe des Geistes zu einer bestimmten
Epoche verkörperten, sind Rußland versagt
geblieben. Der Geist des Künstlers scheint sich in
der originellen Formlosigkeit aufzulösen, er sucht
nicht die Objektivität und die Darstellung als

Definition, sondern als das Unbegreifliche zu ergründen,

und ohne das Gewünschte zu erreichen —

verschwindet er, unterliegt schon allein im Kampfe
mit der Unbegrenztheit seiner Wünsche.

Der Verfasser erwähnt folgende Worte des
modernen russischen Dichters Mereschkowsky zur
Charakteristik des „Russischen":

„Bei den Westeuropäern herrscht Apollo, bei
uns Dionysos; ihr Genie liegt in der Mäßigung,
das unsnge in der Ausschweifung; sie lieben den
goldenen Mittelweg, wir lieben das Äußerste; sie

sind nüchtern, wir sind trunken; sie sind gerecht,
wir haben keine Gesetze."

Der erste, der Rußland im westeuropäischen
Sinne und im Banne der Gesetze zu lenken
versuchte, Peter der Große, hat das echt Russische,
das sich doch zu einer gewissen Höhe und
Originalität in der Architektur und Kunst ausgeprägt
hatte, mit gewaltiger Hand vernichtet und seine

Entwicklung verunmöglicht.
Die russische Renaissance brachte westeuropäischen

Sinn, pflanzte ihn künstlich dem Zarentum
ein, — die altrussische Baukunst und Malerei kommen

aber in den neuen Formen nicht mehr auf.
Eliasberg gibt auf den wenigen Seiten eine ziemlich

klare, wenn auch nur eine andeutungsweise
Vorstellung von der russischen Kunst. Die
übersichtliche Einteilung des Stoffes ermöglicht dem
Leser, sich in diesem noch unerforschten Gebiete
leicht zu orientieren. Als Einleitung zum
gründlicheren Studium ist das Büchlein sehr zu begrüßen.

s. s.

Die geehrten Abonnenten
pnd gebeten, bei ihren £e-
fieUungen fttts auf „Das
H)erf" £esug ju nehmen.

Q5CHRANZ

lichtoius-ßnMt

| WALTHER & MULLER, BERN |

I BAUGLASEREI — KITTLOSE OBERLICHTER j

j TELEPHON 912 j

HiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiii^

Löwenstr. 25, Tel: 80.64

Gewächs -Häuser
Winter-Gärten
fabriziert seit 1863 als Spezialität

Vohland & Bär A.-G., Basel
lllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIMII

Lüftungsflügel nach eigenem Patent
* Nr. 43586 und D. R. M.

Grosser illustr. Katalog gratis und franko
Besuche ohne jede Verbindlichkeit

HiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiüiiiiiiirF

XV


	

